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80 Gujtap Ddanifer : Soldbatijche Fiihrung

nicht dbas in erfter Linie Ausjd)laggebende, jondern vornehmlic) entjdyeidend
jind der ungebrochene, jrijche fampierijche Geijt und die jeelijhe Krafjt.
Auj bder mneu gejchajfenen Grundlage vermag jicdh nunmebhr tviederum
— und jwar auf allen Stufen von gang unten bis an die Hivdjte Stelle —
jolbatijdes Fithrertum abzuleben, dem eine Stdarfe innetwvohnt,
bie alled was an matevieller Bemwafinungsftirfe vorhandben ift, iiberiviegt.
Bon diefem joldbatijchen Fiihrertum geht eine ungeheure Macht aus, die
jeden Widerjtand bricdht und jum Siege fithren muf.

Heldenfinge auf Slidwaldens §reileitsbampf.

Bon Walter Hildebrandt.

Q[uf bas Jahr 1798 guriidblidend, getvabhren wir das Bild bes Nidiwaldbner
Boltes, bas einmiitig jeine Freiheit gegen dbie herandrdngenden Fran-

3ojen verteidigt. Obwohl der Kampf audjidytslos ift, jeht e3 fid) zur
Wehr. E2 unterliegt, aber im blutigen Streite vettet e3 dod) bdie Ehre
bed Baterlanbes, jeinen Sinn und Bejtand. Wenige Jahre fpdter erfennt
man, baf bie Sdytweiz nid)t feben fann ofhne jene Giiter ded Glaubens
und bed gemeinjdhaftlichen Seins, fiir tweldhe die Nidwaldner eingejtanden
jindb. @o fproft ausd dbem {berfall und Untergang die junge Saat der Eib-
genojfenjdajt. Da3d Bild des Nidwalduer Volfed ijt und Heutigen, die
wir toieder in einer Welt voller Ummdlzung, Sinnesdwandel und Aufrubhr
ftehen, barum zugleid) ein Borbilb. Voller Ehrfurd)t treten wir ju ihm
hin in bie griinbematteten Tale hohen Gedenfens:

O jdhonesd Land, wo jid) an jedbe Stelle

Gin groy Gedbdd)tnid3 bhebhrer Taten jdhlieft,

Und Freibeit ihres Strom’s lebend’'ge Welle

Bejeligend durd) jedbe Flur ergieft!

Und bdiefe Berge, Gotted emw’'ge Miler,

Died holdbe Labyrinth der {dhonjten Tdler,

Die Auen in der Lieblidyfeit Gewand —

Wie pocht das Herz! — jie jind ntein Vaterland!?l)

*

@djon im Friihling war Bern trof hejtiger Gegenwehr gefallen;
®raubolz und Fraubrunnen jind die dbenfmwiirdbigen Stdtten, wo die Berner
pen eindringenbden Franzojenleeren dber Generdle Brune und Sdyauenburg
erfagen. Bei bder jd)wadjen und uneinigen Haltung der eidbgendijijhen
Stdnde war bamit im Grofen und Ganzen iiberhaupt der jdweizerijdye
Widberjtand gebrodien. Zu Warau regierte jept dbas helvetijdye Direftorium
bie ,eine und unteilbare” DHelvetijche Republif nad) den Grundjdpen, die

1 @aI;mon Tobler in: ,Die Cnfel Winfelrieds”; Widbmung ,,An mein Vater-
fand”, lepte Strophe. Jiirid) 1836.
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Raris in ber ,, helvetijchen Konjtitution’ niedergelegt hatte. Wibermwillig fiig-
ten jidh) jehlieglich aucd) die Ldnder der Urjdiveiz, zulet unter Bedingun-
gen auc) Nidwalden; es wollte jid) jeine Religion, jein Cigentum und
jeine Wehrfraft frei echalten. Jedod) der Wbertvillen gegenm bdie mneuen
,Biirger’=Regenten franzdjijdy-revolutiondren Mujters mottete tweiter,
jtaindig gendhrt von Eingriffen in die altererbten Redhte und Freiheiten.
A5 dann dbas Direftorium gar verlangte, daf in der Feit vom 26. Angujt
biz zum 1. September jeder helvetijdye Biirger den Eid auj dbie Verjajjung
leifte, und als bdie MNibwaldner Landsgemeinde diefen Eid verweigerte, da
trieben DHitben und briiben die Krdfte der friegerijden Cntidei-
bung 3u. Nidwalben, Curopens einzige Friedbensdinjel,
riiftete jich, der heranziehenden jranzdjijhen MNevolutionsgemwalt zu twibers
jteben. Wie (ieblich twar dodh das Wnjehen des Linddjens! Cin Kitnfjtler 2)
genof es nod) vor jeinem Unglitce mit vollen Bliden:

JMehreve Jahre vov der helvetifchen Hevolution gab id) eine malerijde
Neife mit vabierten Bldattern Hervausd. Mit weldher ftillen Wonne durdhvanderte
i) damald bdie Taler meines gliicdlichen Laterlandes! Alles atmete Frieden
und bejdeidenen Wobhljtand. Unangejochten lebte der fromme Alpler nad) jeiner
Weije und bhiitete jeine Herde. Viedere Gajtfreundichajt dijuete dem Wanbderer
jeine $Hiitte. Seine Triften und Wlpen belebte bloctendes Vieh, und ins Ge-
flingel der Herde jaudyzte ber Hirt, im Gefiihl jeiner Unabhangigfeit, jein Cnt-
aitdfenn. Da  jtiegen Wolten am benadhbarten Hovizont empor. Sie eridhienen
pon ferme in ber tdujdhenden Farbe der Wurora, die dem Menjdhengeidylechte
etnen jchonen Tag verkiindigt. Aber bald trieb ein iwiitender Orfan jie iiber
pen halben Grdteil — bi3 fie juleft dasd (tille Hirtenland verjchlangen. Um-
fonjt jtemmt fjid) per fiihue Hlpler gegen bdie anbrechende Gefahr — bdie [(efte
Anjtrengung jeiner Krafjt wird als vebellifd) erflart, und die Cindiderung jeiner
friedlichen SHiitte ijt bie Strafe fiir feinen anerborenen Freibeitsjinn.”

*

Wenn heute ein Volf fame und uns angriffe, dbasd wdre unjer Feind.
Cin Feind jdeint von tweitem iwie eine unfaBbare bdiijtere Wolfe, deren
Teile toir nidht unterjdjeiden fonnen. Ndbherte jicd) der Feind aber, jo [bite
er {id) auf in Taujende und WUbertaujende von einzelnen Feinden, die an
ung ein Urteil vol{ziehen modhten. Fithrer und Gefiihrte wdren dba, Lenfer
und Gelentte. Perionlid) befdmen twir jie zu jehen und zu jpiiren. Uber
jie alle wdren blof bdie Werfzeuge des hinter ihnen jtehenden politijden
Willens, dem jie fiigjam verbunden fjind.

©o befam aud) Nidwalden, als e3 ben Eid vertveigerte, nidyt die ferne,
unfabare Gemwitterwolfe ber untvilligen Helvetijchen und franzdjijden Di-
reftorien ju {pitren, jondern ed ftellten jid) ihm al3 bderen Werfzeuge
franzdjijhe Soldbaten gegenitber, Feinde, die den Urteilsjprud) zu voll-
3iehen hatten, Nidwaldben jei nieberjuverfen und in die [elvetijdhe Re-

2) Joh. Hd). Meper in den Begleitworten zu jeinem Werfe: ,Die Ruinen
von Untertwalben (in 12 gedpten Bldttern und einer Charte nad) dber Natur gezeidy-
net im Juliud 1800). Iiirid) 1801.
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publit einjugliedern. Rein Wunbder, baf3 da eigentlich jojort bie verantiwort-
iortlichen ,,Biirger Minijter” aus dem Vlidfeld entjdhwvanben unbd bder
mit der Crefution beauftragte Gemeral Scdhauenberg in den Wugen ber
Nidbwaldbner zum JInbegriff aller Feindjdaft, jum riidjidtslojen Tyrannen
und graujamen Sdylddyter wurde. Dabei wijfen wir ausd nadymald fund
gewordenen Wtten, daf Schauenburg jid) gegen den ,lberfall’” aufj Nibd-
talden jo lange jtrdubte, als er nur fonnte! Jtem, vie er nun mit jeinem
Heere herannahte, DHatte er fiir dem Nidwaldbner, der ihn jal), etwas
Sdyreden Crregendes?):

,&ieh, Sdauenburg!” ummweht mid) ein Gefliijter,

On jdheuer Furdht entb(6iBt fid) jedbes Haupt.

Wie grimmig ift dbed Felbherem Blick, wie bdiijter!

©o jdhaut der Tiger, der nad) Beute jdynaubt.

Den Bau ber Glieder fann id) jtarten Cidjen,

Die trogend Sturm und Wettern jtehn, vergleichen.

Auf fredjer Stirne thromet {Ibermut;
Gein breites Antlip brennt in Sornesglut.

Auf rotem NRojje tdmmt er hergeritten;
PBon Gold und Eilber ftarvet jein Prunfgewand.
Gin veicher Giirtel jchlingt fich blemdend mitten
Um fjeinen Leib, und wie am Feljenjtrand
Der weife Sdjaum bewegter Wellen bebet,
Und wed)jelnd bald jich fenft und bald jich hebet;
©o tanzt auf feinem Haupt in Sdyneedglany
Ded weigen Federbujdes iipp’ger Kranj.
Dod) ob bie reiche Pradht aud) wohl gefalle,
Wer mwagt des Feldherrn finjt've Stirtn zu jcdhau'n ?
&ie heijcht, bafp Ulle3 bebend mniederfalle,
Lericdheud)t die Liebe, wecet banges Grau'n.
Die Redhte [aRt bed Stahles Schdrfe blinfen;
Mit vauhem Hercfdherton, mit jtolzem Winfen
Lenft er gebldht jein jtumm gehordhend $Heex,
Ein zorn’ger Gott tm jtillen Wolfenmeer.

*

Jedbe Revolution hat eine Jdeologie, eine Gedantenjolge, mit ber
jie unter ben Menjdhen bejjere Bujtdnde jdhaffen modyte. Und Verjpredyun-
gen, Drohungen twie Gewalttaten jind die Gefdhrte, mit dbenen bie Revo-
[utionen in die BVolfer Hineinfahren. So war ed aud) in Nidwalden, wo
bie neue franzdjijhe Gejinnung der Freiheit eingefiihrt twerden jollte. Vorx
ber rohen (Getwalttat trat da nod) ein Abgejandter Schauenburgs in bdie
Sdyranfen ber Landsgemeinde, um den Landleuten die Vorziige der hel=
vetifchen Berfajjung, aber auch) die grofe Gefahr, in der jie jtanden, flar
su macdyen 4): ‘

3) Aud Salomon Tobler: ,Die Cnfel Winfelrieds” (Criter Gejang, Stan-
zen 64—66).

1) Yus Salomon Tobler: ,Die Cnfel Winfelrieds” (2. Gejang, Stangen 12,
15 unbd 16).
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Jn alle Welt bdie Freibeit hinzutragen,

Da3 Bheil’'ge NRedht, dem Menjdyen angejtammt,
Und bdbie Tyranmnen alle u verjagen,

Der Wunjd) hat jeded Franfen Brujt entflammt.
Bergebensd bdroh'n die Herrider radjentziinbdet,
Bergebens tampft der Stlaven Heer verbiinbdet;
Wer hemmt der Freibheit vajdhen Wbdlerjdhtoung?
Wer [6jcht die Flammen der Begeijterung ?

Helvetien jei fortan ungetrenmnet!

Auad allen Gauen werd’ ein einzig Land!
Gin Name fei’3, der alle Sdyweizer nennet:
©o Iniipfet eud) ber Cintracdht felig Band.
LBerbundben jeid ihr jtarf, geldjt verloven;
Durd) Franfreidhs treue Sorge neugeborven,
Grftehet ihr in nie gefannter Madht,

Und taudht ausd eurer Unberithmtheit Nacht.

Nie daxf jid) mebhr die Landdgemeinde jammeln;
Sie hat der Weisdheit Stimme nie geehrt.

Des Pobeld wild Gezdnt, der Torbheit Stammeln
Wirtd nie hinfort an biejer Statt gehort.

Wie foll, wer mnie fein enged Tal verlajfen,

Des Herridhers tweite Wifjenjdhaft umfaffen?
Und wer umber am Bettelftabe mwallt,

Wie triige der ben Szepter der Gemwalt ?

Nibwaldben, dasd freiefte aller Rdnder, mit ber Freiheit begliiden zu
twollen, fonnte e3 ein jinnlojere3 Unterfangen geben? $Hatten die Lanbd-
feute nidht ihre freie politijde Selbjtbeftimmung? Ronnten jie nidht ihr
Leben und ihren Staat nad) eigenem SGutfinden geftalten? War ibhnen
nid)t bdie freie Betdtigung ihres Glaubens gewdhrt? Die Helvetit, bdie
Sranzofen fonnten ihnen nid)td bringen, twad jie nidht {dyon hatten, aufer
Bebriidung und Unheil. Ofhne SBtveifel war es eine Minderung ber Freis
heiten, wenn bie Landsgemeinde mit dem freien Worte ded Landmanmnes
abgejdajit, wenn dad Bolf in den helvetijdhen Einbeitdjtaat eingegliedert,
wenn die Gottesbienjte iiberwad)t werden jollten. Und e3 bedeutete einen
Angrifi auj Religion und Grundverfajjung ded Bolfes, al3 man von ihm
bie Ablequng eined Eidesd ohne Unrujung Gotted verlangte. Nidht umionijt
turden von den Nidwaldbnern jtetd die politijden Gegenjdpe 3wi=
jchen dem eidgendijijdhen und dem franzdjijd)-revolutiondren Denten betont.

Wie wobhl aber die Staatzgejtalt einen widytigen Gegenjtand bil-
bete, itber den dbie Meinung 3wijcdhen dben MNidwaldbnern und dben Regenten
der Helvetit auseinander ging, jo gab doch Tleptlich fiix den Wiberftand
ber Nidwaldner Die Religion den Ausjdhlag. Diedjeitd und Jenfeits,
Gtaat und RKirdye, politifdje und religivje Uberseugung waren ndmlidh) in
Ridwalden jo eng, ja jo untrennbar miteinander verbunbden, dap die Cin=
glieberung in ben jreibenferijhen Staat zugleid) an die Crifteny ber Nid-
twaldbner rithrte. Ob man dasd twohl von den {pdteren Generationen ber Eid-



84 Walter Hildbebrandt

genojjen aud) jagen fonnte? Jedenjalld traj jemer Priejter in ber Lands-
gemeinde den Nagel auj ben Kobf, al3 er die Landleute dazu aujrief, den
religionsjeindlidhen Hegenten zu twiderjtreben *):

ANid)t dbasd BVaterland nur, nidt blof die Bunbdedverfajjung,
Nicdht nur bdie Freiheit allein, mein! jelber die Neligiomn ijt
on ber gropten Gefabr und unjer dhrijtlidher Glaube!
gn dem Bude, dad jie der Sdhweizer Verfajjung nun mennen,
Steht fein Wort von Gott, von Qbung dber Neligion nidhts!
Qeber glaubt, wad er will, und wijden Chrijten und Heidben
Sit fein Unterjdyied mebhr: twir miijjen alle fie dulben.

Oder wollet aud) ihr den Heiland bdber Siinber verleugnen?

Mit dem Vaume bder Freiheit dbasd Bild desd gefreuzigten Chrijtus,

Und fein bhimmlijched Neid) mit dem Peidhe ded Satand vertaujden 2 —
Aljo der Priejter, und jhnell erhob jidh die Stimme ded Volfes:

Sddnjer Freiheitdbaum ijt Jejusd Chriftusd am Kreuje,

Und wir beugen dbasd ¥nie nur vor jeinem heiligen Bildbnisg!”

%k

e teurer bad Gut ijt, fitx basd ein Volf jid) fampfend einjelst, dejto
gejdhlojjener tritt e3 auj. Wo nidyt alle Krdjte fid) regen, da [dft jid) von
vornberein vermuten, daf fiir ben Biirger nidht viel auj dem Spiele jtebht.
Bu Nidwalden war e3 anberd; dba ftand dad ganze Vo (f in Wafjen.
&3 fithrte, tvie man heute jagen iwiirdbe, einen totalen Verteidigungstrieg.
Ging e3 um alle3, wasd den Landleuten lieb war, um ihr Hab und Gut,
um ihr Glauben und Denfen, um ihre Sitten und Braudje, um ihre Rivche
und iren Staat, fury gejagt: um ifhre ganze Heimat — jo lag e3 auj der
Hand, dbaf aud) alle jid) wehrten. Jahrhunderte alten werten BVefip [dit
man jid) nidht einfac) rauben. Mit Audnahme einiger weniger {berldufer,
bie aud) dba nidt fehlten — und die wir wohl im gleiden Fall aud) Heute
toieder antrdfen — fithlte jich bad Bolf innerlid) jolibarijd), in allen Be-
siehungen und Lagen {dledthin verbunden. Vaterland und Glaube waren
allen gleidgermafBen eigen und teuer. Die Grofe der Gefahr und ber liber-
madjt jteigerte nod) deren Wertjdhdabung. Wie wdre fonjt jener einbellige
Bejd)(ufy dber Lanbsgemeinde zuftanbe gefornmen, den geforderten Eid 3u
berweigern und jic) ben Feinden ded BVaterlanded zum Kampje zu ftellen ©)?

Grimmig erhob {id) darauj in allen Mdannern die Wut nun.

Alle jhouren zu Gott, ben Sdyimpf zu raden. ,Der Franten

Freundidafit begehren wir nidht! KRrieg mit ben Mordern
ber Freibheit!

Freie Sdhmweiger jind wir und wollensd bleiben. Wir [eben

Und wir fterben bafitr! Der Vater foftlidhed Crbgut

%) Aud Jafob Sdhweizer: ,Werner von Stany” (6. Gejang iiber ,Die Lanbd-
gemeinbe’).

) Aus Jafob Sdhweizer: ,Werner von Stany” (6. Gejang iiber ,Die Lands-
gemeinbde’).
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Wollen wivr fampfend bemwmabhren, und bon der alten Ver-
fajjung |

Qafjen wir nidht! A3 Freie wollen wir [eben und jterben!

Rrieg, und Siegoder Tobd!” — jo {dholl e3 hodh in die Liifte. — —

Heiliger Crnjt war e3 ben Nidwaldbnern. Darum [ieBen fjie den
Worten aud) die Taten folgen. Ja jie madyten red)t wenig Worte, iibten
aber um jo mehr Taten. Von der Notwendigfeit, fiir Volf, Vaterland
und Gott einjujtehen, waren der behabige Ratsherr wie der Hirt in der
drmlichjten $Hiitte gleidermaien iiberzeugt. Der franfijden Madht 3u
twehren, geniigten aber Ddie iwenigen Mdnner feinedweqs. Dasd jaf) man
von pvornberein. &po riijteten jid) ohne BVerzug aud) die Weiber, ja jelbjt
junge ®naben brangen darauf, mitzutun.

*

Datte nun General Sdyauenburg das Landdjen Nidwalden umzingelt,
viicften jeine Truppen zu Wajjer und 3u Lande vor, jo ftiefen jic alsbald
auf den verbijffenen Wiberjtand bdes Hirtenvolfed. Jm Kampfe von
WMann ju NMann mufite die Cntidheidung fallen. Mandjenortd twird aud
in biefen Tagen twieder jo gefampft. WAber bad Bejondere an jenem Wiber-
ftanbe ber Nidbwaldner ijt dba3: Fiir die Nidwaldner jelbjt mufte die Ver=-
tetbigung gegen bdie franfifdhe tbermad)t von vornberein al8 audjichtslos
erjcheinen, und tropbem baumte fid) da3 ganze BVolf auj. Hatte ed viel=
feicht in jeinem Jnnerften dad uniwdgbare Gefithl, bap aud) ein ausdjidhts»
[ofer Sampf fiir die Freibheit nidht nuplod jid) vergeude? Dap aud) bdie
Wehr der Sdhwadien Friidyte trage? Jeden Wugenblid fonnte es jid) u-
tragen, bafy aud) und Heutigen jid) bie Frage ftellte: Jft ed nidht ausjidts-
[03, fid) gegen eine offenbare libermadyt zur Wehr zu jeben? it e3 nidht
flilger, fid) flein zu duden? Retten wir damit nidyt bejjer Leib und
Leben, Hab und Gut? Militdrijd) betrachtet, mag ein Rampj mit durd)y-
aud unterlegenen Krdften ald ausjidytslos erjdjeinen, wie wohl man eigent=
lid) ben Audgang von friegerijdhen Handlungen nie jum vorausd beftim-
men fann, teil viele Faftoren erjt im Rampfe jelbjt ihren Wert eriveifen.
Aber der militarijdhe Uusgang ift ja gar nidht da3d Wefentliche. Ebenjo-
wenig find e3 Leib und Leben, Hab und Gut. Dagegen gibt e3 Dinge
iwie Glauben und Heimat, fitr bie man einfad) ohne Bebenten fampien muf.
Wejentlidh) ijt bie innere Lebendfraft und der Lebensiville eined Volfes,
bie fth aud) in und nad) einem ausjidtdlojen Kampfe nod) ausivirfen.
RKein Rampf fiir Bolf und Heimat it vollig audjidhtsdlod. Daf ihm fein
hohed Ziel immer einen hohen Sinn gibt, dasd lehren un3 bie Nidbwald-
ner bom Jahre 1798. Jhr Felb- und Sdhladhtlied erjchallte 7):

7) Unonpmed Manujfript, mitgeteilt in ,Nidwaldben vor Hhunbert Jahren”
(Cine Grinnerungsidyrift an den 9. September 1798), Stand 1898, &. 153, unter
pem Titel: ,Feld- und Shladhtlied eines Sdyweizers, mwenn er notgedrungen fiir
Gott und Baterland die Waffen ergreifen mup”.
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Auj in Bergen! — Auf im Tale! —
Auf ind Feld und in die Sdhladt!
Gott will an geringer Sabhle

Beigen jeine Wundermacht.

gort ind bdidhtejte Gedbrdnge;

Fragt nidht nad) bed Feinded Menge,
gragt allein: Wo ruft und Not?
©ieg jei unjer ober Tob!

Da3 NHhohe Biel, die Bejreiung de3 Vaterlanbded von jrembden Regen-

ten und frembder Gejinnung, (Bt alle Bebenten und {iberlegungen wegen
Leib und Leben, Hab und Gut jo Hein erjdjeinen, wie jie ed wirklid) jind,
und dad Bolf ftiirmt den Feinden Degeiftert entgegen 8):

@ilet, Briiber, HPand fiir Hand,
Das bedrdangte BVaterlandb

PBon den jdyweren Stlaventetten
Stolzer Franfen zu erretten.
Gilet mit gejtdahltem Mut!
Wiirget bdiefe Teufel3brut!

Der blutige Angrijf bewegt {id) undd)jt bom See her; aud ihren

befejtigten Stellungen am ®eftabe wiffen ihm bdie Nidbwaldbner lange 3u
begegnen, {o bap fein Franzoje basd Land erreidit. Der Maler Oberiteg
jteht bort gefdhidt zielend am IMdrjer, und bereitd hat er ein JFlof in
pen Grund gebohrt ?):

Dody fieh! jdon folgt ber zweite Sdyred bem erften.
Der Riinfjtler fendet jeinen Ball dorthin

Bum fernjten Flop; du fiehft ihn ftiirzen, berjten,
Cr3, Feuer, Tod nad) allen Seiten {prith’n.

Ha, weld) Berberben, welde Sdyreden walten

Jm Raum, wo von der Kned)te Hand gehalten,

Die jtolze Sdhar ber RKriegesdrofje jdhnaubt

Und fid) der Trop in Sidherheit geglaubt!

Grdbeben (dredt ausd fiifer Ruhe Trdumen

So furdytbar nidt, ald hier ber Bombe Fall.

Dort ftilrgt getroffen Mann und NRof, bort biumen
Die Pferde fih mit Wut, gejdhredt bom Knall.
Dad hat in Angjt den Jiigel durdjgebijfen,

Unb fjid) ded Fithrers jtarfer Faujt entrijjen;
Aufihlagend rotet dbad den Huj mit Blut,

lind jened mwirft jid) rajend in die Flut.

Bu Lanbde regt jich) die Berteibigung nid)t minder erjolgreid), venig=

8) , Rriegslied fiir die tapfzren Sdyweizer, die fiir Religion und Baterland

timpfen”. Unonpmesd Manujtript, mitgeteilt in ,Nidwalden vor hundert Jahren”,
Stand 1898, &. 154.

9) Aud Salomon Tobler: ,Die Cnfel Winfelriedd” (4. Gejang, Stanzen
72 und 73).
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jtend am Anfang. Wir erleben mit, wasd in der Schlud)t ded Roplodyes
mit ben burdyziehenden Franzojen gejdhieht 10):

Nod) jteh'n die Leten an ded Pajjes Sdhwelle,
Die Gritent nahe jhon an WUlpnads See,

Und jreuw'n jid) der erhihten Tageshelle;

Da iiberjdt fie jahlingd Tod und Wel
Fruong [apt fid) nidt von Franfenlijt beriiden,
Lingjt fennt er jie mit allen ihren Tiiden.
LQingjt hat er beidbe HohH'n mit BVolf bededt,
Dod) tief ind Walbesdbunfel ed verjtecdt.

Wo um den Sdyadht dbie Hohen Jinnen ragen,
Hat er mit Art und Sdhwert des alten Hainsg
Gewalt'ge Fidhten fdallend umgejdlagen,

Und hod) gehdufet Borrat ded Gejteins.

Jept, dba die Franfen durd) ded Berged CEngen
Sid) miihjam vorwdrtd and Geftabe brdingen,
Und bag Geftritpp gleid) Sdhlangen jie umflidyt,
Greilt jie [traf3 bas {[dyredlid)jte Geridht.

Der Fiihrer gibt mit jeinem Horn dag Seichen,
Und donnernd ftiirzt des Holzes jdwere Wudht
Und rajjelnded Gejtein, bdie Feind' erbleichen,
Pergebend fudjen jie den Pfab zur Fludyt.
LBorn fperrt ein Sdyiigentrupp bdie Bergedliiden,
Hod) ftarren redhtd und [int3 bie Feljenriiden,
Den engen Riidiveg zwijden Fluh und Fluh
Sperrt felbjt die Menge bang gebrdngt fidh) u.

Ha, mwie bdie Felfen in ben Abgrund jdnellen,
Uud hagelnded Gejtein bie Neih'n zermalmt,
De3 Walbed Fidten greulid) fie zerfdellen,
Dap Grund und Feljentwvand von Blute qualmt!
Wie der Bejtiirgten Knie und Schentel jittern
Und Helme, Sdhtverter und Gejdojje fplittern!
©ielh, wie der Scdhutt, ber vom Gebirge fradht,
Jn einem Nu gerjtaubt bie jtolze Madyt!

3t ung hier mehr ber Rampiesmut einer ganzen Gruppe von Ber-
teidbigern bvorgejtellt, jo betwegt un3d aber aud) bie Qunbe von einzelnen
Streitern: bie Kraft eine3d LBoltes jept jid) ja aud der Rraft jeiner Glieder
sujammen. JIm befonbdern fdnnen wir nid)t vorbei gehen an bder Helden=
miitigen Standhafjtigieit eined Qnaben, ber ben Verrat, weldjen man ihm
gumutet, ftramm uriidieift. Cin weljder Did)ter hat jene ergreifende
Epijode fein gefchildert 11):

10) Aus Salomon Tobler: ,Dic Enfel Winfelrieds” (6. Gejang, Stanzen
90 bis 93).

1) Aug Albert Ridard, ,Le massacre du Nidwald“ (Poémes Helvétiques,
Genéve 1882).
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Fiers et vaillants gardiens des libertés antiques,
Les bergers du Nidwald, comme aux temps héroiques,
Avaient de la révolte arboré 1'é¢tendard,

Et sur eux les Frangais marchaient de toute part
Pour achever d'un coup cette lutte inégale.

Dans la forét de Kerns, leurs régiments nombreux
Se frayaient avec peine un chemin hasardeux;

Ils erraient, égarés au fond de ce dédale,

Parmi les longs détours des sentiers tortueux.

Un enfant tout & coup se présente i leurs yeux:

Il veut fuir, mais on court; bientdl on l'environne;
Il est pris. On I'améne au chef de la colonne.

,»D'ou viens-tu? De Sarnen — Ou vas-tu maintenant?

— A Stanz. — Alors, tu dois connaitre le passage
Qu'on trouve prés du lac? Il méne a4 ton village

Par la gauche du bois? Viens nous conduire, enfant.

— Je ne veux pas vous mener vers ma mere.

— Tiens, porte-lui cet or, et puis deux fois autant.

— Non, non, je n'en veux point; mon peére me défend

De prendre rien de vous. -— Marche, on crains ma colére!
Regarde ces fusils! ils feront feu sur toi.

— Ohl je n'en ai pas peur, monsieur; fusillez-moi.

Je serai vengé par mon pére.

Il a tué déja bien des Francais;

Sa balle, il me I'a dit, ne les manque jamais.

—- Viens donc! — Je ne veux pas vous mener vers ma mére’”
Le plomb siffle, et I'enfant roule au pied d'un sapin.

Man Hat dem Dichter nadhmal3 jelbjt die Stelle gezeigt, two der fleine
Held jein Leben der Heimat zum Preije gab . . ..

Nodh) von mancdjem Nidwaldner iwird beridhtet, ber beinalhe lber-
menjdliches im Streite [(eiftete — benfen twir an bden alten Wajer, der
3u Kehriiten mit der leten Krajt ded Bejiegten dad Feldjtiid in den See
{chleudberte, oder an Wiirjdy, der jich einer Rotte von jedhd Franzojen allein
3u ertwehren vermodyte und jeine Gegner vernichtete. Un diejer Stelle
wollen wir indejjen nur nod) von dem an jeinen Beinen geldhmten Jdger
Murer Horen. Murer Hatte jid), wehrbegeiftert, tvie er mar, auj bden
Kampiplap tragen (ajjen, wo man ihn auj einem giinjtig geformten Feljen
nieberjete. Dort fdmpite er mit der hohen Schiefsfertigteit, bie iiber-
Haupt bie Nidbwaldner ausdzeichnete, (ange Jeit und mit grofem Criolge, bis
aud) ihn ulept die Schiifje der Franzojen erreichten.

*

Nacdhdbem an den vorangehenden Tagen blof Fithlung genommen twor-
ben twar 3wijchen den feindlihen Truppen, hatte aljo am Friihmorgen dbes
9. Geptemberd ber eigentliche Krieg begonnen. Buerjt ladten den Nidbwalbd-
nern {done Crjolge; mit Tobedverad)tung fjtritten jie an allen Fronten.
Allein bald madhte jich ihre Minberzabhl fithlbar in der Weije, dbaf jie bdie
aufer Gefedht gefepten Lanbdleute nid)t mehr ergdnzen fonnten, todhrend
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die Franzojen immer neue Majjen nad)zujenden vermochten. Dad bedingte
bald ba und bald dort dben RNiidzug. Den Ausjdhlag gaben jene Feinbde,
penen ed gelang, den Biirgenjtod zu erfteigen und den Nidwaldbnern von
dejjen Hobe herab in dben Ritcden u jallen. An dem jd)limmen Ausgang
anbdberte aud) bdie twahrend der Nad)t angeriidte jreundetdgensdijijdhe Hilfe
per Sdyohzer nichts. Um bdie Mittagszeit war dber Wiberftand der Nibd=
ivaldner gebrodien, und bdie Franzojen drangen in dben Fleden Stansd ein.
Cin (dredlihged Sengen und VBrenmnen, Plitndbern und Rauben, Morden
und Qudlen verband jich mit bem Siege General Sdhauenburgsd. Bru-
talen Gemwalten anbeimgefallen, mufiten nod) viele Leute thr Leben [(ajjen
und mande Dorfer gingen in Flammen auj. Nidwalden mwar fiir lange
Beit gejchlagen und vernidytet.

Jm Gebdidhte horen wir mit an, wie jid) Nidwaldens Feldbhauptmann
Soller und jein Bruber Turer jdhweren Herzens entjdhlieen, thren Leuten
pie Flud)yt anzubefehlen, aljo den Kampf aujzugeben 12):

lnud Turer jpridht: ,, O Brubder, [af unsd iweidjen!
Der Himme! will'3; dem Lande frommt ed nidt,
Bebeden twir den Verg mit unjer'n Leidyen,
Gubep der Feind inm unj're Hiitten bridyt.

So jdyone bdeiner braven WehHrgenojjen;

De3 Blut's genug ijt iiberall geflojjen;

Qaf dieje Wenigen ind Tal entflieh’n,

Uubd jid) die Jhrigen zu vetten miih'n.

Nidht Furdht beherrjdht midy; mogt ihr alle vidhten,
20 id) ber Sdhlacdht Gefahren PHeut’ gejloh'n.

Sept mabhnen Lieb’ und Klugheit jdymell zu flidyten;
Jm Staub gehordhe Gott der Erdenjohn.

Grof ijt’8 zu weih'n dbem Baterland dad Leben,
Nod) grioper jidh in Gotted Rat ergeben,

Den Bedjer trinfen bittrer Wermut voll,
Gelaf'nen Sinnesd, ohne Jorn und Groll.”

Der Fiihrer wantt; bald reien Mut und Chre
Und BVaterfdymerz ind Treffen ihn uriid;

Bald ruft ihn, dbap er dem Berderben webhre,

Sein Weib, die Kindberjdhar, fein [dhonited Gliicf;
Und wie jein Blid die Kdmpfer iiberzdhlet,

@ieht er bejtiirzt, wie mander Tapfre fehlet,
Die ber Franzojen fbermadyt erdriict,

Und heiper Wunden Sdymerz dem Streit entriicdt.

Lo fei's denn!” ruft er aus, ,dbad traur'ge Leben
Grrette, wem da3 Sdidjal e3 vergonnt!

S aber will mid) aud) jum Opfer geben,

Daf ihr bder Franfen Wut entrinnen Ionnt.
Glieht, jdhiipt bie Frau'n und die verlaji’nen Rleinen;
LBergejjet nicdht der jdhmerzgebeugten Meinen!

12) ud Salomon Tobler: ,Die Cnfel Winfelrieds” (7. Gejang, Stanzen
86—89).
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Berjtreut eud, [eichter fliehet ihr zertrennt,
S KLift und Walder, bdie fein Franfe fennt.”

Weld) jdhmwerer Cntjd)lup war es fiir dbad Nidwaldner Vol und feine
githrer, fidh gefd)lagen zu geben! WAlle Hofinung tourde zu nidte. Ver-
miiftet war dad Land und bazu nod) unterjodht bad arme BVolt. €3 braucht
Rraft, ungeheure Kraft, ju ftreiten, aber ebenjolche Rrajt braudt es, um
eine Niedberlage zu ertragen. Jm Wllgemeinen nimmt man tabr,
bap, wer zu fdmpfen verjtand, aud) die Niederlage ertrdgt. Dad Geheim-
nig, weshalb ed o ift, liegt tief. Wufj bie fefte religitfe und Heimatliche
®riindbung bed Bolfed fommt e3 an. Wucd) ba fonnen twir von den Nid-
mwaldbnern lernen. Nur das eine Fiel Hatten {ie bor ugen, jidh Gott und
bag freie Vaterland zu erhalten; fie ftritten aber aud) burd) Gott und
Heimat innig verbunben. Hdtten jie nod) andere Miglichteiten zu feben
— obne Gott und ofhne Freiheit — ins Wuge gefaft, jo ftdnben wir jept
nid)t efhrfurd)tdvoll vor ihrem Opfer. Dann twdren fie beim erften Winbd-
haud) jhmdhlid) — twie viele dber anberen eidbgendijijden Stanbe — in {ich
sujammen gefunfen. Wllerdings: fiir Gott und Heimat mufPten fie jept
[eiben. ©ogar bad mufpten f{ie leiben, a3 bie anderen Eibgenojjen zu
[eiben perdient hdtten. Ober trafen bie BVormwiirfe der religitjen und po-
(itifdhen Haltlojigfeit, der Uneinigfeit und besd jittliden Berfalled etiva
in erfter Linie die Nidwaldbner? Jndbem fjie aber, ald Cibgenofjen fjoli-
barifd) berbunben mit den anberen Cidbgenofjen, bie Strafe fiir der WUn-
beren Sduld trugen, erjtehen fie nod) grofer vor und. Sdjon bem feinbd-
liden General Sdjauenburg entging auf dem Scdhladhtfeld die geiftige Cr-
habenbeit von Nidwalbensd Niederlage nicht 13):

Berunbdernd jieht er da bdie toten Rrieger

Bon Untermwalden, bdie in talter Faujt

Nod) jept bie Waffe ziiden, Hhohe Sieger,

Die furdytlod ded Gefdhides Sturm umbrauit.
Wie tverben ba o viele [{hone Wunbden

Wuf tihner Brufjt und eh’rner Stirn gefunbden!

&ie fehren nod) in jtarrer Tobesrul’
Dem Feinde hodygemut bdad Antlig zu.

0, enn bie Sdweiger ihre Stdrfe fennten”,
Der Ruf entreipt fid) ploplid feinem Mund,
Senn Untreu nimmer fie, nod) Sivietradyt trennten,
Wer itberwdnd ihn dann, ben Heldenbund? —

©o muften wir denn von den fleinjten Haufen
Mit taujend Toten diejes Tal erfaufen,

Den Winfel im Gebirg, die enge Kluft,

KRaum ieit genug zu unj'rer Leidhen Gruft!”

Hilflos, vermwirrt und vertrieben fliichtete dbad arme, von ben einge=
dbrungenen Franzojen miBhandelte Volf in jeine Gottedhdujer 14):
13) Aud Salomon FTobler: ,Die Cnfel Winfelrieds” (10. Gejang, Stanzen

9 und 15).
14) Aus AlbertRidhard: ,,L'ossuaire de Stanz* (Poémes Helvétiques, page 151).
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Femmes, vieillards, petits enfants,

Au piéd des autels, gémissants,

Elévent leurs bras impuissants,

Leurs yeux, leurs ames, leurs priéres,

Vers le Dieu qui sauva leurs peéres.

Portant la croix au milieu d’eux,

Pleurant, le prétre aux blancs cheveux

Leur dit: ,,0 fréres malheureux,

Soyez bénis, vous qui, peut-étre,

Serez martyrs!” -— II vont tous I'étre.

Neben bem Morden und Qudilen ging aber aud) dad Brennen (03, und
pen Franzofen fielen gange Dirfer zum Opfer 1%):

©o muf eud) der BVernidhtung Wut verzehren ?
Raud)jdulen jteigen hod) ausd ofi'nem Dady;
Die Steine, die die Sdhinbeln d'rauf bejdhveren,
Cutitiivzen fradend in dbad Wohngemad).
Sdyon halt die Glut den ganzen Bau umjd)lungen;
Nud allen Fugen fjtredt fie ihre Jungen;
Die Sparren glith'n, der Balten Cinjtury tradt,
Unbd alle Banbde (6§t ded Feuerd Madht.

Stetd hobher wallt ber Brand; bdie Stiirme Heulen;
Die Clemente Iniipjt ein jdhredlid) Band.

Der See, bad AbbildD bdiefer Feuerjdulen,

Der Himmel, purpurrot von Landedbrand,

Der Gletider Silberhaupt, in Blut getaudyet
Die Funfen, meilentveit vom Sturm gehaudet,
Dad Flammenmeer, bad hod) zum Himmel droht,
Pertiinbet tveit und breit Nidwaldensd Not.

*

Lom Glanze ber alteidgendijijden Siege am Morgarten, bei Sempady,
Laupen, Murten und Novara, aber aud) bon dben ruhmreiden Niederlagen
3u Santt Jafob und Marignano an Volfstiimlidteit itberftrabhlt, fiihrt dbex
Nidwaldbner Freiheitdtampf bed Jahred 1798 in der Crinnerung bded
heutigen Gejdledhtes ein fimmerlided Dajein. Sprad) der freidbenfenbde
Beitgeift bidlang gegen ben ihm unverftindliden Widerftand ber Nid-
talbner, fo mwuften aud) die liberalen Gejdhichtajchreiber die Greignifje des
9. Septemberd 1798 zu einer blof (ofalen Epijode obhne jeden tveiter tra-
genden Einflug zu ftempeln. DLarum ift — id) modyte e3 furz {agen —
ber heutige Cinbrud ungefdahr der: Cin von janatijden, verftodten Prieftern
mifleiteted rebellijhesd Hirtenvolf jei durd) ein frembed Heer zwar be-
bauernsmwert hart gejd)lagen, bamit aber endlich verdientermafen zu Rube
und Ordbnung gebradyt worben. Hat die Darftellung vieler Sdhyulbiidjer
nidyt diefen Sinn16)? Und it nidht eine jiingfte Drudidrift, die unjeren

15) Nud Salomon Tobler: ,Die Cnfel Winfelrieds” (9. Gejang, Stanzen
55 und 56).

16) A8 Veijpiel: , Lehr- und Lejebud fiir das 7. und 8. Sduljahr. Obliga-
torifdhes RQefhrmiittel fiix bdie Primarjdhulen des Kantons Hiirich”. . 68/69.
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©olbaten anjdjeinend geiftige Nabhrung bieten joll fiir ihren Harten Grenz=
bienft, in bdiefer Meinung gebhalten 17)? Wem in aller Welt wdre e3 jonit
eingefallen, jujt den ecrffdrten Gegner der Nidbwaldner, den helvetijchen
Statthalter dbed KRantonsd Walbdjtdtten, Heinvid) Jjcdhotte, ald Seugen fiix
Nidbwaldend Kampj und Niederlage feine abjchdasigen Worte reden Fu
lajfen1®)? (Gab e3 nichts Grhebenderes? Wber ed jdheinen beute bdodh,
a3 bie Beurteilung der Nidwaldner anbetrifit, 3iwei Seelen in der Schiwei-
zer Brujt zu fampfen. Die eine, dbie [iberal-Hergebradhte, haben wir jdhon
fennen gelernt; vom Hhohen Podium freier Denfiveije Hevab, fritijiert jie
mit Yrger und Hohu. Die anbere fitndbet {ih an in der Tatjadye, dap
man unferen Solbaten dbod) ben Freiheitdtampf dber Nidwaldner al3 Vorbild
bor Augen ftellen mocdhte; hier {dheint eine ruhigere, von bejjerer Crfennt-
nis ber ewigen Werte geleitete Beurteilung Pla zu greifen. Bilbete etiva
aud) hier die Landedaudite({ung von 1939 einen Wenbdepunft, inbem jie die
Nidbwaldbner auf dem Hohenweg ebhrte durcd) jened eindritcliche Bild, wo
eine Nidbwaldnerin ihr Blut fiir die Heimat verjtrdomt, wdbhrend vor ihr
ber fiegende Franzoje in Chrfurd)t jein Haupt entbldpt? Gottlieb Dutt-
weiler 1*) founte e2 ja jogar unternehmen, auf der erjten Seite jeines Cr-
innerung3werted Nidwalden einen Chrenplap anzumweijen mit den Worten:
SRidwalden am Chrenpla. Frauen, Mdnner und Kinder fdmpjten
1798, entgegen Dhoherem Befehl, ausdjidhtslosd. Sie [ehrten ben Welten-
befreier, iwad unfterblidher Freiheitsmwille ift, und vetteten die Chre ber Eib-
genojjenjdajt und ihr Wiederauferjtehen. CEidbgenojjen, unjere Lojung:
St. Jafob und Nidwalden!” WAuj den jelben anerfemmenden Ton abge-
ftimmt ijt eine neue gejchichtliche Darjtellung von ,Nidwaldensd Freiheits-
fampf 1798 ausd ber Fedber des Stanjer Pfarrbherrn Konjtantin Vofin-
ger 20); ber Berfajfer durchgeht in Riirze die Vorentwidlung desd politijdhen
und religidjen Gegenjapes, der am 9. September jum Ausdtrag fam, jorwie
ben an ufopferung reichen Kampf jelbjt. Die Sdhrijt atmet in wohltuen=
per Sadylichfeit, mad)t aber tropdem fein Hehl aus dem warmen Verftdnd-

17)  Der Freibeitstampf der Nidwaldner 1798 Hejt 3 der ,,Tornijter-Bib-
livthel”. Heraudgeber bdiefed Banddiend: Frip Crnjt. Cugen Rentid)-Verlag, Cr-
lenbacdh-Siirid).

1) Xn diefem Sufammenbhang ijt ed auch fenngeichnend, daf wir noch feine
unparteiijde Gejd)idhte des jog. ,ilberfalles” bejigen, tvorauj Frany Obermatt
in feinem Budhe ,Der Kanton lintermwalden nid dem Wald im 19. Jahrhundert”
aufmerfijam mad)t. Den Gegenpol zu 3jdyofte bildbet bie Wrbeit von Piarrheljer
Gut. Neuerdingd hat ber Nibwaldbner Staatdardyivor Fr. Iieberberger in den
Beitrdgen jur Gejdhidhte Nidvalbensd” Attenjtiide zur Sadye Hherausgegeben. (Hefte
XI, jotie XII und XIIL.)

19) (8. Duttweiler: ,Eines Volfes Sein und Sdyaffen.” Jiirich 1939.

20) Gridyienen 1941 im ,Sdyweizer Spiegel Verlag” in Fiirid). Der Berfafjer
bemerft darin iiber jein Jiel: ,An Hand von Aften und jeitgendijijden AUngaben
joll hier in grofen Linien der Gewijjensdfonflitt bargejtellt twerden, in den Nibival-
ben getrieben ward, und den e3 [djte, nidht durd) billiges Austneifen, jondern durd
heldijdhes Tpfer.”
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nis ihres Urhebers fiir die Sadye bes fleinen LVolfes. Da ja die Nidwaldner
aud) fiix ungd Heutige ein Vorbild jind, hat General Guijan dem Werflein
einige ehrende Worte vorausgejdict: ,Diejes fleine Bud) ijt dazu Dbe-
ftimmt, 3u zeigen, dafy ein Volf, jo flein es aud) jei und jo ftart der Gegner
auc) jein mag, trogdem in der Lage ijt, die groten Tpjer fiir eine Sadye
aufzubringern und jederzeit dazu beveit ijt, jeine Unabhdngigfeit, jeine Frei-
heit, diefes Gut, ohne iweldhes dbaé Leben nidyt (ebenswert wdre, 3u De-
haupten 2t). Endlid) darf wobhl aucd) vermerft werben, dafy eine (Andlide
Lejegejelljchaft die Wiirdigung von der poetijchen Seite her aufnahm und
mit ifrem fiingften Neujabhrsblatt 22) 3wei hodhwerten Sdngern des Nid-
taldner Fretheitsfampies, den beiben Embradier Pfarrern Johann Jatob
Schroeizer und Salomon Tobler, ein Dejdheidenes, aber verdientes Ven-
mal jefte.

Da jind wir aber aucd) jdyon Dbei jenen IMdinmern angelangt, die
gleich nac) jenem graujen, aber glorreichen Gejchehen bdejjen Groge er=
tannten und die Harfe ithrer Poejie ergrijfen, um ed 3u bejingen. Cinige
in ber Not ur Tat begeijternde Kriegslieder, von denen Proben gegeben
turden, [ajjen jid) ohne Nadhteil {ibergehen; jie haben eher den Charafter
o gereimten Grmabhnungen und Startungen, als von poetijdhen Lei-
ffungen. Dagegen toird fein Freund der Nidwaldner hinfort mehr bdie
beiden Epen aufer Adht (affen, weld)e aud den Federn der beiden gemannten
Cmbradier Pfarrer jlojjen. Cin unrulhiger Geijt, ber mit dem poetijchen
Politifieren jcdhlimme Criahrungen gemad)it hatte, tweil er die franzojen-
freundlichen Helvetijden Hegenten ilren Verdienjten gemay hinjtellte, war
Johann Jafob Sdhweizer (1771—1843), der BVater desd beriifhmten Biirdyer
Theologen Wlerander Schtveizer. Jn der Politif jum Sdyweigen bver-
urteilt, fepste er jich Hin und jdhrieb in Herametern um Lobe der Nid-
mwaldner bas Epos , Werner von Stanz”’. Damit wollte er gewijjermapen
bie innere Borbereitung bed Bolted auf ben ihm bevorjtehenden Rampf
mit ben Franzojen hin an dem Bildbe einer Familie {dhildbern. Daf Jid) dbabei
Religion und Patriotidmus eng veridylangen, ift bei dem jtarf religivjen
Cinjd)lag des Widerjtanded unbd bei bem theologijdhen Beruje des Dichters
wohl jelbjtverjtandlid). Ohne viel Handlung aujzuweijen, ergeht jid) bdie
jtact ibealijtijch gefdrbte Didhtung zum FTeil in der Form bder Jdylle und
pes Lehrgedidhtes. Dad ganze Heldenlied war auf zwilf Gejinge veran=

1) Gine jinnige GHhrung der Nidwaldner beging aud) die unter dem SKom-=
mando von berjt i. Git. F. Nieter jrehende Offiziersjdule 6, indem bie Sieger-
patrouille eined Wettmarides im Januar 1941 beim Denfmal am Allveg einen
Strany nieberlegte mit der Jnjdyrift: , Den Helden von Nidbwalden’.

22) , Steujahrdblatt fiir Bitlad) und bdbad Jiirdjer Unterland 1941 (heraus-
gegeben von der Lejegefelljchaft Bitlad)), enthaltend ztvei L teraiurbilder von Walter
Dildbebrandt unter dem Titel: , Jwei Cinbrader Piarrer ald Sdnger desd Nib-
waldrer Freiheitstampies vom Jahre 1798 (ZSeiten 13-—56 mit 2 Portraitd und
4 Stupferjtichen.)
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fdhlagt, von benen aber nur die Hdalfte anno 1802 im Drude erjdhien.
Wir achten an Sdyweizer Dauptjacdhlich die Gabe, innere CEntividlungen
parzuftellen. Jn das jelbe Pjarrhaus ju Cmbrad) jog dann jpdter — nody
su Sdhiveizers Lebzeiten — ein anbderer, ungleid) groBerer Sdanger Nid-
toalbend ein: Salomon Tobler (1794—1875), bdejjen Cpos ,Die Cnfel
Wintelrieds” im Jahre 1836 ben erjolgreicdhen Weg zur Offentlicdhteit ge-
funben Datte. JduBerlich mag bemerfendiwert jein, daf Toblers Lied in
zehnjdabhriger Arbeit entjtanden war, und dap esd in 3ehn Gejingen 1049
©trophen 3u 8 Berjen, aljo insgejamt 8392 Verje umijaft. Die Strophen
jind nad) Art ber italienijchen Stanze gebaut, ivie denn Tobler iiber-
haupt der fiinjtlerijdjen Form jehr jugetan war. ,Die Entel Winfelrieds”
erheben jid) auf weite Streden hin zu einem hohen idbealiftijdyen Sdytvunge,
pem peinlichjite Sadyfenntnis den joliben Untergrund bietet. Wie tweify
bod) Tobler den ganzen Kampf von den mutigen Vorbereitungen bis ur
jammervollen Niederlage jo lebendig und bilberreid) u erzdbhlen! Seine
Seit und aud) die Literaturgejdichte hat ihn algd jdhveizerijhen Epifer
bes vorigen Jahrhundertd — neben dem Projaifer Gotthelf — anerfannt,
iwobei man nur gelegentlic) bedbauert, dbap er feiner ftdrferen dichterijchen
Qonzentration jabhig war, und daf nad) ,Len Cnteln Wintelried3” jeine
pidterijche Kraft verjiegte. An dritter Stelle mup nod) — die Gebidyte von
Srany Niederberger, Fridolin Hofer u. a. iibergehen wir — be3 wolhlbe-
fannten weljden Didyters WAlbert Richard (1801—1881) gedacht werden.
Rihard Hat mit feinen fleineven Didjtungen ,Le massacre du Nidwald“
und ,L’ossuaire de Stanz“ bden Nidwaldbnern ergreifende Venfmadler bon
prangender poetijder Sdyonbeit gejtijtet 23).

Wird e3 auf dem Gebiete der Cpif faum miglich jein, die Letftune
genn von Salomon Tobler und WAlbert Richard zu iibertreffen, jo fragen
tir und: warum (it dad Sdaujpiel, das den Nidwaldner Freiheitdtampy
verherrlicht, jo lange auf jic) warten? Wdre diefer Stoff nidht jo dbantbar
tpie faum ein jweiter aus bder mneueren Gejdyichte? Was wir an joge-
nannten Volfs{tiicfen bejien von Theodor Meyer=Merian (,Die Miihle von
Stansjtad”), Jojei Janaz von Ah (,1798 ober dbie leten Helden der alten
Sdyweizergejchidhte’) und F. H. Udhermann (,Nidwaldbend Verziveiflungs-
fampi 1798), fommt doch) twohl der Grope des Gejcdhelend nid)t bei —
ih meine ben Problemen, die twir aus der Heutigen Lage Heraud iwicber
bejjer verjtehen. Cin neued Drama miiBte nadhweifen, daff die Cinheit von
Glauben und Heimat den fjejtejten Untergrund abgibt fiir den Bejtand von
PBolf und Staat, dbafy der tleine Staat jeinen UAngehdrigen am meiften

23) Vemerfungen zur Literatur iiber dem Nidwaldner Freiheitdtampf jinden
jidh) in bem Crinnerungdwerte ,Nidwalben vor hunbdert Jahren. Herausdgegeben vom
hijtorijchen Verein von Nidwalden”. Stand 1898. Hinzuweijen bleibt nod) auf
pie Seidnungen der Jiirdjer Johann Martin Ujteri (,Dad Vater unjer eines
Untermalbnerd”) 1801 und Joh. Hd). Meyer (,Die Ruinen von lntermwalden)
1801.



Heldbenjdnge auf Nidbwaldens Freiheitzfampy 95

oreibeit gemwdlbrt unbd pap aud) einem vermeintlich ausjichtslojen Kampf
ber Griolg, ja {dlieglid) jogar der Sieg nid)t verjagt bleibt.

*

Trop ihrer MNiederlage {jind ndmlidh) bie Nidwaldner ulept dod)
©Sieger geworben. Gebiihrte ihnen {dhon auj den Sdhlachtielbern hochjte
nerfennung fiir ihre Tapferfeit — bie Franzofen mupten Nidiwalden
mit nidht mweniger ald 3636 Gefallenen erfaujen, wibhrend auj Seiten ber
Nidwaldner von blof 1500 Streitern nur 173 Manner, 136 Jiinglinge und
48 Frauen umfamen — fo wurde binnen furzer Frijt aucd) der von dem
Stande Nidwalden verfochtene Grundiap der Selbjtandigteit und Freibeit
als bas Ridtige anerfannt. Triumphierte nicht jchon vier Jahre jpdter
ber politijhe Sinn Nidwaldens in der Anjpradje, bie der grofe Herrjder
Napoleon Bonaparte am 11. Dezember 1802 zu St. Cloud an bdie fiinf
fchweizertjchen Abgeordneten bielt?

,Plus j'ai étudié la géographie. T'histoire et les habitudes de votre pavs, et plus
je me suis convaincu qu'il ne devait pas étre assujetti & un gouvernement et a
des lois uniformes.

Etablir un gouvernement représentatif pour toute la Suisse c'est retrancher
a la. liberté des petits cantons, qui se sont toujours gouvernés democratiquement;
c'est leur faire payer des dépenses de gouvernement, a4 eux qui n’ont jamais
payé d'impOts. Leurs moeurs ne s'accordent pas avec celles des autres contrées.

Je connais l'apreté des moeurs des montagnards. Point d'impdts & des peuples si
pauvres, point de chaines aux enfants de Guillaume Tell.**

Unbd Hhat nidht Napoleon audy erfldrt, dbaf die Sdhweiz e3 allein vegen
be3 Wiberjtandes der Nidwaldner jhon verdiene, einen eigenen Staat mit
bejonderen Cinridjtungen ju bildben? v haben aljo die Nidbwalbner mit
ibrem Opfer an Gut und Blut, troh ded anjdeinend audjidts-
[ojen RKRampfed und trop ifhrer {dhtweren Niedberlage, doch {chlieplich den
Steg bavongetragen, und ihre Niederlagz glinzt in der Gejdhichte toeiter
fvie Diejenige der Spartaner unter Leonidad an den Thermopylen und bdie=
jenige ber aflten Sdyweizer zu St. Jafob, Marignano und in den Tuile-
rien. Fiir ihre Tat hat den Nidmwaldnern dbann nodhmalsd ein Sohn Jiiridhs,
pbas an dem Gejdicde Nidbwaldensd jo regen Anteil nahm, trefjliche Worte
gewidmet. €3 war fein Geringerer al3 Gottfried Keller, ber jie mit einem
fiix jeine Beit ungewdhnlichen Berjtandnis in der Crzahlung ,, BVerjdiedene
greibeitstampier” aljo titrdigte:

SNur bas griinjdyattige Nidwalden am tiefen Walbdftdtterjee fielt
3u allerlet gany allein an jid) je(ber feft, verlajjen jogar von jeiner Bivil-
ling3halfte Obiwalben. Cin Volflein von faum jehntaujend Seelen,
fonnte und twollte e3 nidht glauben, dafy ed ohne bie dufserjte unbebdingte
Wufopierung von jeiner halbtaujendidfhrigen Selbjtbejtimmung lajjen
uno in der Menjden Hand falleir jolle, ohne vorher zu Boben geworfen
3u jein im wdrtlichjten Sinne. Alle Welttlugheit, alle Vernunftgriinde



96

Walter Hildebrandt: Heldenjinge auj Nidwaldens Freifheitsfampf

file [eiblihe Crhaltung veridymdabhend, jtellte es jich auf den urjpriing-
[idhen Boben reiner und grofer Leidenjdyait, nicht fiiv eine Tagesmei=
nung, jonbern fiir das Crbe der Vdter, flir Menjhemvert jo red)t im
Cingelnen, von Mann zu WMann. Drei Dinge werden hauptjdchlich gel-
tend gemacht, wm dieje Crhebung von weitaujend waffenjihigen Man-
nern gegeniiber nicht nur der iibrigen Sdyweiz, jondern ber ,grofen
Nation’”, die joeben Curopa Dejiegt Dhatte, 3u verdammen: erftens bdie
Hojfnung auj ditreichijcdhe Hilfe, jweitens der religivje Fanatismud und
prittens eben die gdanzliche Hojfinungslojigteit des ujjtandes.

Allein was den erften Vorwurf angeht, jo trifft der Flud) nidt den,
fvelcher ben weiten Frembden in's Land wiinjdt, jondern den, weldyer
pen erften hereingerufen Hat. Was den weiten Punft anbelangt, war es
Tatjacdhe, dafy die Framzojen, welde die Verjajjung in's Land gejendet,
ihre Rirchen gejcdhlojfen und die Priejter vertricben hHatten, Grund genug,
wenn man unparteiijc) jein will, jitv die Jufunjt Ahnlichesd zu jiirchten.
Diefes BVolflein in jeinem todedmutigen Entidhlujje faBte eben alles -
fammen: bdie geiftliche und teltliche Cyrijteny, wie jie ihm CEhrenjache
war. Dasd bejte Sinnbild fitr dieje Stimmung jind jene Nidwalden’jdhen
Jungfrauen, welde die Waffen und den Tobd wdhlten, um Neligion,
Heimat, Freibeit und die perjonticdhe jungjrdauliche Ehre, alles wie etnen
eingigen Begriff ju vetten. Gegeniiber diejem immern Crnjte waren bdie
paar fanatijchen Piafjen und die gebraudlidhe tatholijdhe Wusdbrudsiweife
unerfeblid); bie hohere Geiftlichteit juchte eher zu beruhigen, und jene
Piaffen, welde Volfsmdnner warven, erjepten bei der aufgeldjten Staats-
ordbnung lediglid) die Vorjteher. Was endlid) bie Hofinungslojigteit
betrifjt, jo ijt es gerade dad Wahrzeidyen und bas Red)t der hodyjten Lei-
penjchaft, fiir jie zu vingen, wie fiix die jicherite Gewdhr. Dies reime
Bejta-Feuer haben die Nibivaldner dburd) thre Tat gevettet und zu bejje-
rem Glitde aufbewalhrt fitr alle Sdtveizer.”

Jm $riibling.
Sedidite von Carl §riedridy Wiegand.

Borfrithling.

Saft wie ein Kind die {hmalen Armdyen balt,
Hebt eine Silberbirte ihren Straup

Und blitht im Aufbrucy ihrer Welt —

Die Sebnjudyt atmet fie 3um Himmel aus!

Sungfraulidy, blaff und {dhlant und art,
Betrittft du zaghaft einen {dhanten Steg.



	Heldensänge auf Nidwaldens Freiheitskampf

